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Beurteilung der MSC-Arbeit von Jana Frankenbusch

Thema:  Widerstand gegen DüBoDo – Können Bürgerinitiativen Autobahnen verhindern ?

Die Arbeit entstand aus einer Diskussion in einer Gruppe von Studenten, die sich einem bislang kaum untersuchten Bereich des regionalen Geschehens widmete: den Bürgerinitiativen. 

Mehrere Autoren widmeten sich unterschiedlichen Fällen. 

Die Verfasserin geht in der vorgelegten Untersuchung davon  aus, dass Bürgerinitiative  eine spezifische Organisations- und Handlungsform ist, die an spezifischen Problemen entstand. Sie ist gekennzeichnet dadurch, dass sie keine institutionelle Vorgabe als innere Struktur hat, sondern ihre Struktur aus den Gegebenheiten sowohl des Inhalts wie der Potentiale ihrer Mitglieder entstehen lässt. Dies ist soziologisch und politisch in einer Gesellschaft, die meist durch viele und lange historische Vorgaben  geprägt ist, ziemlich neu und hatte bei ihrem Entstehen in den späten 1960er und 1970er Jahren großes Aufsehen und Diskussionen erregt.  

Die Breite dieses Teils der Untersuchung hängt damit zusammen, dass das Phänomen neu war. Es ist auch bis heute keineswegs selbstverständlich. 

Die Verfasserin referiert geschickt eine Anzahl von Autoren, die das Phänomen wissenschaftlich zu beschreiben versuchten. Da es sehr schillernd ist, kamen die Autoren zu unterschiedlichen Antworten. 

Das Manko der Autoren (die Verfasserin beurteilt dies nicht) liegt darin, dass sie sich nur wenig auf empirische Erfahrung eingelassen hatten. Die Untersuchung des empirischen Sachverhalts  im vorliegenden Fall führt die Verfasserin nun im dritten Teil ihrer Arbeit ausführlich durch. Damit gewinnt ihre Forschung einen bedeutenden Wert. 

Der vorliegende Aufbau der Arbeit, den man auch anders machen konnte,  ist überzeugend, abgesehen davon, dass man sich in der Einleitung eine kurze Darstellung des konkreten Falls wünschen  möchte. 

Die Verfasserin hat die außerordentliche Komplexität des Themas ausgezeichnet bewältigt: in der Ebene der Theorie und in der Ebene der Empirie. Vor allem im dritten Teil ist merkbar, dass sie die beiden Ebenen nicht, wie dies häufig in solchen Arbeiten geschieht, unverbunden  nebeneinander stehen lässt, sondern die Tatsachen  in ihrer inneren zusammenhängenden Struktur zu lesen versteht. 

Aus dem gut gearbeiteten Mosaik der Arbeit geht für den Leser, ohne dass die Verfasserin ihm ein Urteil vorgibt, deutlich hervor, dass Verkehrs-Planung, so wie sie in diesem Fall (und vielen weiteren Fällen abläuft) ein inhaltliches Eigenleben führt und dies durchzusetzen versucht. Die Opposition derer, die von der Planung betroffen sind, geht daraus hervor, dass hier zwei  unterschiedliche Systeme mit unterschiedlichen Erfahrungs-, Denk- und Handlungsweisen aufeinander treffen. Das von außen kommende System der Verkehrs-Planung trifft auf eines, in dem die Betroffenen unmittelbar leben – und das nun oft erheblich in Gefahr gerät. 

Die Untersuchung zeigt sehr gut, wie reduktiv  diese Verkehrs-Planung ist, aber durch Staats-Autorität  mit Gesetzen, die ebenso reduktiv sind, zunächst so viel Durchsetzungs-Gewicht  erhält, dass Widerstand unmöglich erscheint. Hingegen muß die Ablehnung dieser engen Inhaltlichkeit und Vorgehensweise  zunächst aus ihren eigenen Potentialen Gewicht schöpfen. Innerhalb dessen findet bei den Betroffenen ein Lern-Prozeß des Erkennens ihrer Gegenheiten und Möglichkeiten statt. 

Knapp resumiert geht der Erfolg daraus hervor, dass in mühsamer und längerer Arbeit, vor allem in Selbstorganisation, das konkrete Erfahrungs-Feld von initiativen Bürgern, auch mithilfe eines differenzierteren Rechtswesens,  aufgearbeitet, mit vielerlei auch unkonventionellen Mitteln bewusst gemacht und in politischen Einfluß übersetzt wurde.  Es erscheint sicher, dass angesichts einer Fülle solcher Widerstände die geplante Autobahn nicht realisiert werden kann. 

Das wissenschaftliche Feld der Geographie war seit jeher komplex. Daher kann sich eine komplexe Arbeit wie diese in einer solchen Wissenschaft gut entfalten. Zugleich ist sie eine Herausforderung für andere Wissenschaftszweige, sich der Komplexität besser zu öffnen. Gemeint ist vor allem die Wissenschaft, die sich mit dem Verkehr beschäftigt, aber auch die Rechtswissenschaften. Das Ziel heißt: der komplexen Sachlage Rechnung tragen. 

Dadurch könnte eine solche Arbeit auch anderen Wissenschaftszweigen Gewinn bringen.

Die Verfasserin skizziert das Spektrum der Bürgerinitiativen in den einzelnen Abschnitten der Planung mit ihren Unterschieden sowohl im Hinblick auf die vorgefundenen Tatsachen wie im Hinblick auf die Vorgehensweisen.

Die Sprachlichkeit der Arbeit ist semantisch genau, sorgfältig, ausgezeichnet lesbar. 

Im Rahmen des in der vorhandenen Zeit Leistbaren ist die vorgelegte Arbeit ausgezeichnet, man könnte den Sachverhalt  nicht besser bearbeiten. Daher empfehle ich als Note 95 PP (ausgezeichnet) 
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